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Das T legm"aphen- und ZelUlgamt in Liegnit£:
Bauherr: Obei'postdirektion Liegnitz. Sachbearbeiter: DI'.-iing. K. Freund, Postbaurat
Zu den mannigfachen hoc.;hbautechl1ischen Aufgaben der Reichs- stätte iür etwa 15t} bis 200 Beamte und Arbeiter. In städtebaulicher
postverwaltung gehört der besonders in den Iettten Jahren ent- Beziehung war dieses Bauproiekt von bestimmendem Einfluß auf die
wickeJte Ocbaudetyp der Telcgraphcl1zcugämter. Zweck diescr Entwicklung des umgebenden Industriegelandes und dessen Vcr
Aemtcr ist Einkauf, Lagerung, Instandsetzung, Versand, Sammlung. kehrsliIJien. Das im Norden der Stadt gelegene Industrieviertel
Verkauf und Verwaltung VOll Baustoffe!J, Kabeln, Apparaten aller 'wird dank seiner Lage das meist bevorzugte unter den dreI im Be
Art, die beim Bau von ober  oder unterirdischen FerIJSprech- und bauungsplan vorgesehenen Bauflächen fÜr industrielle Anlagen
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Telegrapben. und Zeugamt Liegnitz:. Ra.uptamjcb.t !angs der GJejwltzer Straße

bleiben und ist schon heute ein Beispiel dafür, wie rasch eitle
Stadterweitemog sich bei einer gesunden und nicht eJlgh rz[g-en
kommunalen Bau- und BodenpoHtik entwickeln kann.
Die Grundrjßgestaltung mußte einerseits die strenge Teilung der
drei unabhängig von einander arbeitenden Betriebszwcige vor
sehen, andererseits die Uebersichtlichkeit und Wirstchaftlichkeit
einer neuzeitlichen BetriebsWhrung gewährleisten, die zusammen
mit der rein sachlicherl, architektonisch einfachen Durchbildullg
doch eine geschlossene Gebäudegruppe ergeben solJten. An Lager-,
\Verkstatt- und Büroräumen flir das Zeugamt waren gefordert rund
iZOO qm, für das Bauamt 2500 qm und für die Kraftwagcllabteilung
mit \Vcrkstättell, '\Vasch- und Arbeitsgruben, Umiormer- und Lade
stellen 1000 qm. ffinzu kamen eine Wer!<statt frir 20 gleichzdtig
allszubildende Lehrlinge, ein Unterrichts raum, gemeinsame Kleider
ablagen, ein Erfrischungsraum. Brausebäder und cillige Wohnungcn.
insgesamt etwa 230 Räume einschließlich der großen Bodenräume.
Die \\fahl der flachen Dächer ergab sich aus reinen Zweckmäßig-
keitsgründen. Derartige Betriebe sind leicht Schwankungen in bezug
anf Umfang l!ud Arbeits\vcise Ilnterworfen, die ein beclllcmes Ver
legen und Erweitern tJinzelner Betriebszweige iordcrn. Dies wird
bei \'orhanuenclIJ ilacherl Dach mit seukrecl1tell Wiindcll einfacher
zu crrcid1c!i s('fu, da die Boderlräume ohne störende bauliche Ar
bei1t;u leiche Hir Bl!ro- oder \Verkstattzvlecke mit gitter Belichtung
eiugeriduct werden künnen. Ebenso sitld Aafbaufragcn bei flache!]
Dächern immer auf dk rascheste und billigste Wefse Zll lösen.
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Telcgraphcnlinien sowie bei der Einrichtung und Unterhaltung von
Pern prcch-, Tclegraphen- lind FunkstelJen innerhalb eInes Ober
postdlrektionsbczirkes benötigt werden. Es ist eine Unmenge VOll
Gegenständen, angefangen VOll den bis zu 4 Tonnen schweren
Kabe1tromme]n, Telegraphellstangen, Qllerträgcr, Glocken, eisernen
lind kupfernen Dr ihten, Werkzengen usw. bis zu den k1cinsten
feinmechanischeIl Einzelheitcn cincs fcrnsprech , Morse- oder
funkapparates, die aJJe in citlcm derartigen Gebäude gesammelt,
verarbeitet U!ld versandt werden.

Die Ausführung des Linienballes, die Einrichtung und Inbetrieb
setzling der Fernsprech- und TelegraphensteIlen ist Angelegenheit
der TelegraphenbalÜimter.
Die Vereinigung zweier derartiger Betriebsämter mit einigcn
HaBen für Personen- und Lastkraftwagen, Installdsctzungswerk
stätten, Umformer-, S3mmler. llnd Ladestellen für elektrische
Wagen, Büroräumcn nnd mehreren Wohnungen in einen betriebs
technisch und architektonisch geschlossenen Gebäudekomplex war
die interessante Aufgabe der zuständigcn bau technischen Dicnst
stellen. Dank dem Entgegcukommcn des Magistrats von Lieguitz
bei der \\fahl eines geeigneten Grundstückes konnte der Ban in
dieser Stadt, dem Sitz der Oberpostdirektion des Bezirkes, er
richtet werden. Voraussetzungen hierzu waren im besonderen
Icichte AnschlußmöglicJ1keiten an vorhandenes Iudustricgleis, be
queme Verlade-, Zufahfls- und Erweiterungsmöglichkeiten sowie
Beschaffung- einwandfreier Wohuungen in der Nähe der Arbcits 45



Wie diese einzeJnen Betriebe nun auf dem 12000 qm großen Grund
stück untergebracht sind, zeigen die beigegebenen Abbildungen des
in seiner größten Ausmcssung 150 rn la!1.l:;en Gebäudes. Die ge
meinsamcn Räume, wie Kleiderablage, Erfrischungsraum, \Vasch
raUm, Brausehäder, FahrraduntersteJ1llng, Hegen zwischen den
beiden fIauptdurchfahrten. Die übrige Ranmfolgc wird bestimmt
durch die Art der Bctrjeb fiihrung mit ihrer besondercn Forderung
nach bequemen VerbindlmgSmögIichkeitell der einzelnen Geschosse
untereinander durch Auf?;üge, R.utschen. Fahrbahnen "am fIof zum
Keller- und Erdg-eschoß für Sch1epper und fIandwagen. Schwere
Laste!] werden durch verschiedene Krane bewcgt. Zwei Lade
rampen mit schiefen, befahrbaren .Ebenen bis zur fIofflächc erinöK
Hchen das leichte Dc- und Entladen VOll Kraft- lind Eisenbafmwagcl1
längs zv,cier durch eine Seg-mentdrehscheihc verbll1ldenen Gleis
stränge. TcJ0 rapJJenstangel!, KabeJformstüeke und sOIJstÜ:;es wet
terbeständige Haumaterial Jagern auf zwei rund 1500 qm großen,
allseitig zugänglichen FJächen im freicll Hof.
Trotz der geringen BeJastungsmöglichkeit des Baugrundes von nur
1,2 bis 1,4 kg/qcm und der bis zu 2 Tonnen hohen Nlltzlasten der
Massivdecken, wurde aus wirtschaftlichen Griinden von einer Pfahl- .
.l?:riitldung in I:isenbeton abgesehen Ilnd das ganze Gebäude mt! eine
durchgehende Eisenbetonsohle mit his zu 4,5 m Breite. uud 0,80 m
Stärke aufgesetzt. AJs Decke!! wurden Pilz-, UJlterzugs- und fIohl
stein konstruktionen ausgeführt. Die Mauerstärken und Be!astungetl
sind in den oberen Geschossen bereits fÜr spätere Allfstockungen
vorgesehel1, Als SchaUM und V.,rärmeisolierung wurden Schlacken
beton, Torf  und Korkplatten sowie SteinholzunterbödclI verwendet,
an BodenbeWgcn - je nach der Raumbenützung _ ZementesLriche,
Stahlbeton, Korund, Kunststein, Fliesen, Stampfasphaltplaften, säure
feste GUßasphaJte, Hartholz und Linoleum. Der Belag der mit lIur
geringem Gefälle ver"ehenen flachen DäcJ1er besteht aus zwei
Lagen Edcipappe (Ruberoid und Rexitect) auf Kork- oder Torf
platten: bei den mit Brüstullg"mauern umgebeneIJ Dachflächen ist

der Anschluß zwischen den beiden Papp]agen und dem auf der
Innenseite wasserdicht verputzten Mauerwerk durch Tropieal
gewebe mit gespachtelt em und gestrichenem Bitumen hergeste1lt.
Einige Dachflächen erhielten über diesen Isolierschichtcn noch einen
Schlackenbeton- und Estrichbelag zur dauernden Benützung durch
die \Vohnungsinhaber und durch das Personal während der Ar
beitspal1sen.
Dcr innere Ausbau zeigt nur zweckmaßige, wirtschaftliche und
architektonisch einfache Ausfiihrungen. fu dell Lagerräumen findet
man teils Rohhauwände mit geweißten Decken, teils gespannte
Drahtwände zur .Erziclung Rrößter fIeJiig eit und UebersichtIichkeit:
in den Kraftwagenhallen, \\'erkstäiten, Böden und Lagern sind
iibera!1 Stahlpreßtüren verwendet worden. Besonders zahlreich ist
das LeHu gsnelZ für Be- und Entwässerung, Sammelheizung, Gas,
elektrisch Licht und Kraft, von denen letztere in mehreren Spa 1]_
!lungen zu Priifzwecken VOll Apparaten verschiedenster Art. zu
Ladezwecken, für 30 bis 40 Motorenanschlüsse llSW. in manchcn
l<äumen an jedem einzelnen Werktisch gt>braucht werden.
für den äußeren Aufbau sind DucakJinker mit der Ihnen eigenen
besonders bUnlen Parbwirkung und unregelmäßigen plastischen An
sichtsflächen im Geg-ensatz zu dem hellgrünen, feinkörnigen Spritz
putz in Terranova gewählt worden. Die Architektur erstrebt zu
nächst die Gliederung der 150 m langen Front nach Höhe, Breite
und Tiefe unter besondercr Betonung der Mittelachse und ent
wickeH im übrigen die einzelnen Daukörper 'wie sie sich aus der
zweckmäßigsten Gnmdrißgestalt1l11g ergeben, in einfachster \I\'eisc
unter gleichartiKcr Verwendung von gleichem Material.
.MH der PIanl1carbeiuI1Ig und -Bauansführung, die unter der Ober
leitung des Verfassers nach rund drei Jahren be endet werden
konnteu, waren   7:. T. nUr zeitweise - beschaftigt die fIerren
Regierungsbaumeister liuß, Knoch und \Veiß sowie die Architekten
Elis lind Wbrkler.
Das Gebäude wurde im Oktohcr 1928 dem Betrieb übcrgebt::I1.

Wohl1Jl.Hl!'igslbal!!.lwirischaft UfU:!i Wirtschaftlichkeit im Bauen
Die VOll der Reic:hsforsclmngsgeseJlschaft fiir \VirtschaftJiehkcit hlI
Bau  und Wohnungswesen :;;;emeinsam mit 45 fi1hrenden Verbänden
veranstaltete große Technise11c Tagung, die den Ulnfan reicheIJ
t'ragenkreis .,WoJwungsbauwirtschaft und vVirtschaftlichlwit jm
Bauen" zum Gegenstand haite, nahm am 15. April 1929 mit einer
Vol!\'ersammluug in] großetl Kroll Pestsaal ihren Anfang. Deber
tausendzwcihllnoert Personcll aus allen Gegenden Deutschlands
hatten sich clm:efunden, ein Beweis für das rege hJteresse, daß
den Arbeiten der R.eichsforschungsgeseiJschaft entgegelJgebracht
wird. Als Ehrcngäste waren 11. a. erschienen der I eichsarbeits
minister Wisse!i, der Preußische Wohlfahrtsminister Hirtsiefer,
Minister a, D. Dr. SchoJz, die Staatssekretäre Scheidt, Geib und

d

Krnger, der Rektor der Technischen liochschule Charlotterrburg
Prof. Dr. fIamcl, Ex£ellenz v. Mil1er, der Präsident des Deutschen
Städtetage" Dr. }l;ln 1 ert nsw., des weitercrt Vertreter sämWchcr
f\eichs- lLlld preußischelJ MUlisterien sowie al1er Länoerregierung-clI
lind fast aller Grof1- und MIHelslädtc ebenso der Technischen fIoch
und MitteJselmlcn.

Der Vorsitzende des VerwaHungsrats der R.eichsforschLlllgs
gesellschaft,

Baurat Dr. R i e per t,
flihrte in seiner einleitenden Ansprache u. a. folgcllJes aus:
Wenn dje Tagung zunäclJst eillc  olche der l echeI1schaftslegung
Über die bisher seitell s der Rcichsforschungsgesel1schaft geleistete
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TeJegraphen. lind Zeugamt Liegnit7.. Gei'amtansicht der IIofo€:ite

wirtschaftJich-techIJische Arbeit  ein soll, so hat  ie uoch auch den
Selbstzweck, daß in kritischcr Aussprache die bisherjg-en Ergeb
nisse vertieft und Anregungen gegeben werden, dic die praktische
Zusammenarbeit aBer in der Bauwirtschaft Tätigen mit der Reichs
forschungsgesellschaft zu fördern geeignet sind.
Es ist eine bedauerliche Tatsache, daß die eigentlichen Baukosten
noch mehr als 20 Puukte über dem allgemeinen Teuerung-ssatz
unserer \Virtschaft und erheblich über dcm einzelner Sondergebiete,
insbesondere industrieller Produktion, Hegen. Neben dicser Tat
sache besteht aber auch die andere, daR die Finanzierung des Woh
nungsbaues, der über ein Drittel der gesamten jährbch in der Bau
wirtschaft investierten Mittel beansprucht, nicht wie in früheren
Zeiten aus den freien Ersparnissen bzw. dem freien Geldmarkt be
friedigt wird, sondern durch die ZwanKssparkasse der .t1anszins
steuer und durch andere öffentliche Mittel, die zusammen rund die
Hälfte der Gesamtbaukosten ausmachen. So sehr man auch wün
schen ma,g-, daß mägJichst bald die RÜckkehr zu einer freieJl Sau
wirtschaft erfolgt, 11111 die Initiativkraft des selbständigen Unter
nelunertums auch auf diesem Gebiete wirksam sein zu lassen, so
unbestreitbar ist es andererseits, daß Keg-enwärtig die Beschaffung
des erforderlichen nachsteJligen Kapitals in anderer form nicht
durchführbar ist. Dieses Nebcneinander der bciden Tatsachen, uer
notwendigen Förderung der Rationalisierung des Bauwesens und
der in dem für das Bauwesen ausschlaggebenden \Vohnungsbau
bestehenden Abhängigkeit von öffentlichen Mitteln mit allen daraus
fJießenden Folgen. erklären zur GenÜge, daß es diesem Teil der
Volkswirtschaft schwer sein muß, alls eigener Kraft und eigenen
Mitteln al1ein den erforderlichen Grad wirtschaftlich technischer
Verbilligung in der \VohmllJ.zsproduktioJl zu erreichen. Daß hierbei
weitgehende üllterstlitzung des Staates gerade aus dem Grul1ue der

Hergabe öffentlicher Mittel für den \Vohnungsbau angebracht er
scheinen mußte, haben im Reichstag weitschauende Abgeordnete
verlangt, und weiter hat das Reichsarbeitsministerium sich bereit
gefunden, den V/eg. der nunmehr durch die lCeichsforschungsgesell
schaft eröffnd ist, zu gehen.

DIe Aufgabe, die der R.1g. obliegt. ist eine wirtschaftlich-technische
Jenseits der Bedingnisse, die gegenwärtig aJlerdings in viel stär:'
kerem Maße als die eigentlichen Baukosten die unerträgliche flühe
der Wohnungskosten bestimmen. Kann doch allein ein Mehr von
einem Zinsprozent der tatsächlich 5 bis 6 Prozent betragcnden
Kapita!yerteuerung einer 20 prozeJl[i. en Mietverteuerung gJeich
kommen, und es bedeu let der gegenwärtige ZinsiuB mehr als eine
reine VerdoppcJun,!{ dcr eigentlichen Baukosten jlir die Kalkulation
der Hausrenten. :Erst wenn auf diesem Gebiete die Grundlage für
eine einigermaßen Übersehbare normale Entwicklung gefunden
worden ist, kann eine Lösung des viclscitigen Gcsamtprob!ems
erwartet werden.

Aufgabe dcr RcichsiorschungsgeseJiscbaft ist durch ihre rech
nisch-wirtschaftliche Arbeit den zweiten faktor, die Wohnungs
miete bestimmt, die eigentlichen Wohnungsbaukosten, zu ermäßigen.
Selbst wenn cs nicht gelingt, dic ganzeil 20 Funkte der uberhöhten
Vcrtcuenmg in der Bauwirtschaft durch solche Arbeit wett
zumachen, sondern nur einen Bruchteil davon, so ist das doch \-011
großer Bedeutung in Anbetracht der gewaltigen Zahlengrößen, um
die es sich hier handelt. DCHn was dabei an Fortschritt erreicht
wird, bleibt nicht auf den \Vohoungsbau beschränkt, sonuern kommt
der gesamten Bauwirtschaft zugute, und zugunsten der Mietberech
I!ung multipliziert sich jede Verminderung der Baukosten mit dem
Faktor der Zinsiiberhöhung.

Telegr plien- und Zeugamt Lleglliu. BHek auf Sudootceke Gleiwitzer S,:aße
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Die ReichsforschungsgeseUschaft ist bisher in ihrer Arbeit ganz auf
die ireiwHlige und ehrenamtliche Mitarbeit der Fachkreise an
gewiesen, aber diese ist ihr auch in reichem Maße zuteil gewordcr:.
Die jetzige Organisation ihrer Arbeit beruht auf einer systemati
schen AufteiJung des gewaltigen Aufgabengebietes, wobei die als
dringlich festgesteJltcn Auf aben besonderen sachverständigen Ar
beitsausschüssen übertragen worden sind. In diesen sind die
Arbeiten aufgenommen und ununterbrochen fortgeführt, zum Teil
auch durch Ueberweisung von Einzelaufgaben an  eeignete Ar
beitsstenen ergänzt worden. Vieles ist noch im Fluß, aber es  ind
doch auch bereits praktisch brauchbare Ergebnisse en icJt würdelI.
Diese der fachwelt auch außerhalb der Gesellschait näherzubringen,
ist ein wescntliches Ziel der Tagung.
Wenngleich die Reichsforsehungsgesellschaft darauf rechnen zu
dÜrfen gJaubt, daß ihre Mitgliedcr auch weiterhin ihre hingebend...:
IiiJfe zur Verfügung- steHen werdcn, so kann mau doch nicht an der
Tatsache vorübergehen, daß letzten Endcs die ehrenamtJiche Arbeit
durch konzentrierte Yorscherarbeit von berufsmäßiger Seile er
gänzt werden muß. Es wird dcshalb nach dcr Tagung zu prüfen
sein, inwieweit durch Ausbau der Organisation lInd nötigenfalls
durch Anpassung der gesetzgeberischell Grundlagen die für not
wendig erkannte Arbeitsweise der nächsten Zeit sichergestellt
werden kann.

J:ines ist aber notwendig für aJles, was an wirtschaftlichen Ver
besserungsmöglichkeiten sich als frucht der RationaJisierungs¥
arbeiten im Bauwesen ergibt, nämlich: die Erkenntnisse so schnell
und umfassend der Allgemeinheit und der Praxis zuzuführen, wie
nur irgend möglich. Jeder Weg, der dienlich ist, muß hier be
schritten werden, und die Fachverbände, wie vor allem auch eie
Presse, können wertvolJste Hilfe bei dieser Auswertung leistet!.
Jede UebermittIung eines Fortschritts der forschung an die Praxis
erzeugt ein Vielfaches an Anregungen und läßt ,deii Strom leben
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digen Schaffens fließen, der alle Kräfte vereint in der immer wieder
herbejgesehntcn gemeinsamen überparteilichen Arbeit für das Volks
ganze auf diesem so wesentlichen und leider noch kranken Gebiete
unscrcr Wirtschaft. \¥ erm alle dazu berufenen Kreise siCh zu einem
einheitlichen WiUen zusammenfinden, dann kann der Erfolg so viel
fältigen BemÜhens nicht ausbleiben. Die Bildung solch einheitlichen
WiUens, geboren aus gemeinsam gefundenen Erkenntnissen, wird
a]s das wichti. ste Aktivum dcr Tagung erhofft.
Den crsten Vortrag hieH

S t a a t s s c k r e t ä r z. D  Pro fes s 0 r ]) r. J lJ 1 i u s H i r s c h
über das Thema "Der Rationalisierungsgedanke in der 'Wirtschaft".
Der Redner zeigte die beispiellose Entwicklung, die durch die
frcigabe der \iVirtschaft und der Konkurrenz im letzten Jahr
hundert geschaffen worden ist und die, obwohl in Deutschland mehr
als die doppelee Menschenzahl als damals lebt, nicht nur weit
höhere Daseins- und Lebensgcllußmög]ichkeit für diese Volksmassen
als einst geschanell habe, sondern zugleich größere KapitalsmassclI
als Jahrtausende vorher.

Der entscheidende Grundgedankc, der die neue Phase der Ra
iionalisierung von diesem Werden des letzten Jahrhunderts untcr
schdde, sei aber darin zu suchen, daß die bisherige Rationalisierung
durch das hloße Walten der Konkurrcnz durch Bcrechnung vor
weggenommen, verfeinert, in jhrer WirkunR" außerordentlich erhöht
wird. Das gesc]lieht durch die wissenschaftliche Durchdringtnlg
des Stoffes und ArbeitswerkzcuKes, des Arbeit::.vorgangcs und vor
allem durch die technische Durchdringung dt:s Betriebes, der
Gewcrbe als Ganzes und der Märkte. Dadurch habe sich noch
einmal eine Beschleunigung des wirtschaftlichen fortschrittes an¥
gebahnt, die zuerst in Amerika ihre höchsten erfol e erreicht habe.
rür die amerikanische \Virtschaft gibt Redncr die folgendenZahlen an:

Dic reale Leistung pro Kopf des Beschäftigten war, wenn man 1899
gleich 100 setzt, drüben im Jahre 1926 für die Landwirtschaft 146,
fÜr dje Industric im ganzen 301 und für Bergbau einschließlich
Oelgewinllung 361. Auch iu Deutschland seien seit der Stabili.
sierung in wichtigen Gebieten bedeutsame Leistungsstcigerungeu
erzielt worden. So habe, wen 11 man 1913 gleich 100 setzt, die
Leisiung pro Kopf des Beschäftigten im Rnhrbcrg-bau trotz Ver¥
kürzung der Arbeitszeit 125 erreicht, beim Kalibcrgbau 162 und bei
der KraftfahrzeughersteHung 260. Dagegen sei im eigent1ichcn
Baugcwerbe eine Lcisiungssteigerung jc Kopf geg-enüber der Vor
kriegszeit bisher jedenfalls nicht sicher festzustellen. .Es zeige sich
nämlich der Fortschritt dcr Rationalisierung auf einigcn Gebieten
noch kaum. Die größten RationaJJsierungsmög-lichkeiten zeige die
Hauswirtschaft, der Warenvertrieb und zuma! das Baugewerbe.
Die Grundgedanken der modernen [-?ationalisierung sollten aber auf
all diesen Gebieten mehr und mehr bewußt angewendet werdc!1.
Als solche Gnmdgedankcn stellte dcr Redner etwa die folg-cndclIheraus:

Höchste Wirtschaftlichkeit in der \Vahl des Standortes V011 Arheit
und \Vohnung; so habe lTIan von vornhcrein jn Amerika gewis5.e
Städte planmäßig nach der günstigsten Transportlage angelegT,
Wichtiger ist noch die wisse11schaftliche Durchdringung der Ma
terie, die immer weitergehende Einschaltung" der mechanischen
Kraft, die i" immcr mehr Gewerben an dic Ste11e der Muskelkraft
die Nervenkraft setze. Was die mechanIsche Arbeitskraft, wenn
ihre Verwcndllng im Baugewerbe gelingt, dort leisten könne, habe
eine Rechnung von Stadtbaurat Wagner gezeigt, dcr zufoJgc das
Aufheben von Steinen, welm es durch mcnschliche Arbeit erfolgen
muß, fiir jede Pfcrdekraftslunde 240,- RM. kostet, währeJld die
latente Kraft der Kohle es für 0,25 RM. und der Elektromotor für
0,15 RM. leistet. Dazu komme die notwendige Rationalisierung dcr
Verwendl!1Jg der menschlichen Arbeit, insbesondere die Ausschal
tung der durch unzweckmäßig-c Organisation bBdingten Arbeits
pausen und die bCWllßtc AnpassuJJg der ßctrieb5größc, an die fÜr
einen Gegenbetrieb geltenden Gesetze der gÜnstigsten Ausnutzung
der fixcn Kosten; in großcn Teilen der \Virtschaft die Zusammen
fassung vieler Betriebe in großen Unternehmungen, die iiir einzcll1e
Teile lind Aufgaben der Betriebe wieder neue Kostellsenkungenermöglicht.

Immer mehr werde man sich dabei in der gewerblichen Wirtschaft
der Tatsache bewußt, daß für den Grad der Wirtschaftlichkeit
entscheidend sei die Größe des Marktes, diese wieder mitbedingt



durch den Preis, und der wieder weitgehend durch die Einheitlj(.:h
keit der Produkte (je mehr Sorten, desto mehr UnwirtschaftUchkeit
nnd desto mehr Verschwcndung von \7.,T er ten), dazu vor allcm auch
die Stetjgkeit der Beschäftigung, die mögliche AusschaJtung' der
Saison und ähnlichen SchwankuIl.2:en. Von all diesen Grund
gcdallken moderner WÜtschaftsführung seien in der Bauwirtschaft
bjsher nur wenige erfüHt.
Die Mechanisierung sei im Baugewerbe bisher noch weit wcniRer
fvrtg-eschritten, als bei dcr großen Masse der übrigen Gcwerbe.
\Vährend im Durchschnitt von Gewerbe und Indu trie auf 100 Be
schäftigte etwa 150 Pferdckräfte entfallen, im Bergbau 500, seicn
es im Bal1. c\Verbe nur 30. Diese verhältnismäßig geringe Ver
wendung mechanbcher Arbeitshaft im cjgentlichen Baugewerbe
sci aber \vcitRehend durch dic große Uaregclmäßigkeit der Be
schäftigung bedingt. Zwar seien diese Schwankuu,gcn des Beschäf
tigungsgrades hei uns teilweise auf die Witterung zurückzufÜhren,
aber ein großer Teil der el \Va 900 Nlillionen Arbeitsstunden, die
bei den Arbeitern der Bauwirtscbaft z. B. im Jahre 1927/28 ver
loren gingen, könnten dann erspa1 t werden, wenn mehr planmäßige
Auftragserteilung erfolge. Dann würde auch im Baugewerbe, das
übrigens fast Zweidritte] aBcr ßcschäfti.zten noch in Klein- und
Mittelbetrieben beschäftige, die R.ationalisierung schneller yo1'
anschrciten. Die größten dircktcn und indirekten Auftraggeber des
Baugewcrbes seien namlich die öffentlichcn Körpcrschaiten; rcchnc
mau die indirekte Mittelgebung beim vVohnul1gsbau dazu, so sei die
öffentliche liand in der Bau\yjrtschaft (nach Dr. Kühn) an Zwei
drittel aller BauauIcräge maßgebend beteiligt. Diese aber sc1lcinc
ihre Mittelverteilung teilweise so einzurichten, daß ihre Aufträge
\Vc.\:;'en der EtasgewohnheiteIl allzusehr zusammen in die Sornmcr
zcit fallen, so daß man fast den Eindruck habe, daß bisher ZU1Il
mindcsten die öffentJiche Hand anstalt die Beschäftigungs
schwankungen zu verringern, sie vielfach geradezu erhöhte. Da
aber gleichmäßige Beschäftigung bll1igere Produktion bedeute, so sei
die vicl straffere Zusarnrnenfassllllg der öffentJichen Aufträge, die
planmäßige Verteihmg der Miilelvergebung iibcr die ganze mögliche
Bauzeit hin ein dringliches Erfordernis. Das gelle iusbesondcr:-;
auch für den Wegebau, der durch die Vielzahl der Instanzen nodl
immer ungemein gchemmt werde. D<!fiiber hinaus bediirfe es aber
Üherhaupt einer weit mehr pJanmäßigen Disposition der Kapital
verwendung in unserer auf Jal1ge hinaus kapitalbcdürftigc!1 \Virt
schaft. BauwirtscJJaft sci zum \vcitalls grölHcn Tcile hoch pro
duktive Kapitalverwendllng, ja Kapitalanlage - Notwendigkeit. Der
Fehlbedarf an Wohnungen sei VOll sachverständiger Seite mit eincr
Million geschätzt worden. Nehmc man nur ZweidrHtcI davotl an.
so würde das allein an Kosten einen Bctrag von 6:!/a Milliarden
R.eichsmark ergeben. Der notwendige Straßenneuball werde für eil;
Jahrzehnt auf etwa 4 MilJiarden Reichsmark geschätzt und dazu
komme der meistens unterschätzte Industriebau. FÜr die drei
Millionen Menschen - fast liut männJic:he - die heute in Baustoff
industrie und Baugewerbe tätig seien, mit ihren Angehörigen, etwa

Telegr:;.pben_ und Z,,-,ugamt Liegrdt.t
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1/8 des deutschen VoJkes, ständen also gerade hei p]anmäßiger
Arbeit große Zukunftsaufgaben frei, zuma] mit dem Sinken der
Kinderzahl zunächst eine Vcrminderung der Wobnungsnachfragc zu
erwarten sei, wohl aber ständig steigende Al1spriiche an die Qua
lität der Wohnungen. Die ßauwirtschaft arbeite fast ausschließlich
mit deutscher Arbeitskraft, deutschen R.ohstoffen und in De!ttsch
land hergcsteHten \Verkzeugen. Sie sei das große Arbeilsreservoir.
das obendrcin durch öffentliche Hand weitgehend beherrscht werde.
Ein wichtiger Tcil des ganzen deutschen Arbeitsergebnisses, über
die Hälfte aller Kapitalanlage gehe Jahr für Jahr durch diesen Teil
der Wirtschaft. Großzügige PJanuug, weitblickende Kapital
disposition und weitgehende Al.IsgJcicJmng des Beschäftigungsgrade
könne hier die Massen]ebenshaltung wcitgehend bessern und zu
gleich die zehrende Not deI Arbeitsio igkeit in "\virkendc Krafl für
die V oJkszukullft verwandeJn.



[in weiterer Vortrag. den

Pro fes s 0 r D r. in g. e. h. \V alt erG r 0 pi H S
hielt behandelte das Thema: ,Der Gedanke der RatiouaHsierung in
der BatI\Virtschaft". Alls den' sehr beachtlichcn Äusführungen des
Redners seien die folgcndcn hcrvorgehoben:
Der Gedanke der RationalisieIltflg hat in allen zivilisierten Ländern
Zll einer tief greifenden BewegunI?; K"efiihrt, die nicht nur das wirt
schaftliche Lebe!!, sondern auch das persönliche Lebcn de.<;
einzelnen berührt.
Der Begriff der Rationalisierung darf nicht mit dem BegrIff der
Rentabilität verwechselt werden. Er 11mfaßt außt.r den frageil des
materiellen Zwecks allch die soziaJen Grundlagen des VoJkslebetls.
Die Notwendigkeit, eitle RatioJlalisienwK deI' Bauwirtsch<Jft in
konzentrischem Ang-riff VOll aBen dafür maßgebenden Gebieten in
objektiver Weise durchzuführcn. führte zur (iründutlg der Reichs
forschungsgesellschaft. Die größte Schwierigkeit, zum Ziele zu
gelangen. ist die einheitllchc Z[lsammenfasSUl1g aller Rationali
sienwgsbestrebungeu VOll sämtJichen die Bauwirtschaft hetrefien
den Gebieten mts.
Neben der Aufgabe, das Bestehende zu s.vsten1D.tisieren nnd ZlJ
ordncn, stcht als Zid nach vorwärts dic schöpferiscJlC ForschulI&,
die das Zukunfts ziel dct' Gesal11tarheitc!1 der Bauwirtschaft be
stimmen muß. Die Umreißung des Aufgabenkreises muß aBer
Spezialarbeit vorausgehen.
Im Vordergrund der Bauwirtschaft steht der Wohnungsbau. die
dringlichste Aufgabe des Volkes und seiner Regierung.
Die Bauwirtschaft wiII mit' geringstem Aufwand an Zeit und Ma
terial tlausinstrumentc schaffen, die funktionieren, d. h. die dem
geforderten Lebenszweck meisterlich dienen, wobei diesem Lebelts
7,wcck sowohl psychische Wie mateJ ielle Ab ichten zugnlnde
liegen könncn,
Die liauptaufgaben:
Die Aufgabe für eine rationelJe Bewirstchaftnng des
bebau baren ist eine Aendefllng der Gesetzgebung, die den
gegenwärtige tI Zn tand verbessert, nach dem der Boden eine
Handelsware ist, ohne unsere Begriffe von Besitz und Eigentum in
ihren Grundfcsten zu crschüttcfl1.
Im Zusammeuhang mit dcr FraRe des Grund und Bodens steht die
der rationellsten Wotmform: flachbau, MitteI- oder tlcch
bau. Der durchzusetzende flachbau muß äffenUich gefördert

aber auch der Stockwerksbau ist in wohntechnischer und
Beziehung rationeller zu gestalten, Der tIochbau

ist günstigcr als der Mittelbau. AnsteHe des bisherigen Bau
zonengesetzes, das die Gebäudehöhell zur Vermeidung zu engcr
Bevölkerungsdichte beschränkt, muß ein verbessertes Gesetz treten,
das die SiedJutlgsdiehte niclH durch BegrenzUl1g der Höhe!1. sondern
durch Be renzung der kubischcn Baumassen in ihrem Mengen
verhäJtnis znm aufgewendeterl Bauland regelt und Mindest
forderungen für die Besonnung durch Vorschriften Über den Licht
einfallswinkel von Hauswand zu tlauswand aufstellt. Das Übliche
drei- und vierstöckige mfttelhohe Stockwerkshaus besitzt weder die
Vorteile des flachen Eigenheims, noch dic des WOlmhochhallscs,
Für die AuftciJuJJg von Bauland ist die planmäßige Anlage de<;
modern<::n Streifen baues der bisherigen B!ocknmbauung in wirt
schaitJichcr lind wohutcchnisc:her liinsicht Uberlegen. 1:r ermöglicht
Ersvarnis a[1 Vcrkchrsstraßetl und Anlage VOll ruhigen WohnwcgclI.
Das veraltete Gesetz der Verteilung der Anliegerkosten bedarf dcr
Aendcrung. Es jst ungerecht und widersinuig, daß die Bcwoll1Jer
VOll Siedlungen zur Zahl1tng für die Kosten der der AIlgemeinlh::it
dienenden Vcrkc:hrsstraßc!l, an der sic das UnglÜck habcn ZlI
liegen,  ezwul1 en siHd. Geräusch, Staub Uild Gestank der Ver
I(chrsweg-e brin.l{cn dCII Anliegeru nur NachteHe, Dic Verteilung der
KosteIl für die Verkehrsstraßen mÜssen auf den ga!lzen l3ezh k
verteilt oder VOll der AlIgemeinheit getragen werden.
Senkung- der Mietskosten ist das IJotwclldig-e Gellcralziel a!!er
r ationalisierungsbestreblll1J?:.cn der Bauwirtschaft. Zur Bckämpfung
der schlimmcn WOllJJltllJ;:snot muß das Tempo dci' \;Yohn\!lI s
hesel,Jalfnog unter aUen Umstiindeu gestcigcrt wcrden dUl'C11:

1. das seit Jahren geforderte I eichsfil1anzicnlJ]gsprogramm auf
Jahre hinaus;

2. tlergabe gr.ößerer Mittel aus der liausziusstcncr;
3. Anlage von GroßsiedluiJgeu mit KOIiSu111bcwirtschaftI1II .

deren RiIckfWssc dIe Mietssätze herabdrücken,
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80 ProzeIlt deI erwerbstätigen Bevölkerung können bei Ausgabe
eines Viertels ihres Eiukommens nur etwa 46,- RM. Monatsmiete
für ihre Wuhnung aufbringen. Danach ist Größe ulId Art der
DurchschnHis-Volkswohnung 7.l! bestimmen. Das lieH der \\'011
nungsverbesserung liegt nicht in einer Vergrößerung dcr Grundrisse
und Räume, sondern iu einer vorzüglichen Planung. Ein woh!
organisierter l?cbekoffer gibt mehr Nutzeffekt als eine gewöhnliche
Kiste. Ersparnis an Bauraum ist daher möglich, wenn sorgfältigste
Planung der Grundrisse yorausgeht.
Das Volk bedarf der Anleitung- zum richtigen RewohnciI der
'0/ohl1ungc!l. PlalJJ115Bigel einsatz VOll WohnungsfursorgcriuJ1eu
wird Ersparnis alt Zeit und Mittel durch I"ichtige liausbewirtschaf
tnng fördern.
Dre rapide Entwicklung der Technik fördert die Tendenz zur Auf
lockerung der Bauma  e!1, zur Ersparnis an Masse, Raum, Gewicht
und Verkehj"slast. Die modernen Materialien Stahl ist z. B.
dreiBigmal so tragfähig wie Ziege!mauerwerk - fuhren zu einer
Umstellung der Baltwirtschaft. Dic KümpHr;icrtheit des Gesamt
gebildes "tlaus" verhindert aber ein schneIJes Tempo. Die Frage
der Umstel!ulIg wird nOl.,;h kompliziert durch den aIlmähJjchen
\Vandel des bisher handwerklichen Charakters des Baugewerbes
nach eier induslridJen Seite hili. Aus dem Saisonbetrieb entwickelt
sich aJlmähJich cirr Dauerbetrieb. tlauptaufgabe der R.f.G. ist es,
die zahlenmäßigen falUorcJl diescr Entwicldung objektiv fest
zustellen, Nach Analogie all derer Produkte der Industrie muß die
Durchführung des Montagebaues zu VerbiIligungen führen.
Die Befürchtung einer Gestaitverödung der Bauten durch Typi
sierung 'tmd Normllrrg ist unerheblich. Die Bautechnik sucht die
Lösung größtmöglicher Variabilität mit größtmöglicher Stan
dardisicrung Zl1 vereinen, d. h. nicht ganze Iiausgebilde, sondel:n
seitlC Efn7.elelemcllte so zu normCll, daß sie zu verschiedenartigen
Körpern zusammengesetzt werdcn können. Der Typ ist keine Er
findung unseres rationellen Zeitalters. t:r bczeichnete im Ge?:enteil
immer den Hochstand einer Kultur, die Abschcidullg dcs \VeseIl
haften lind Ueberpersönlichkeiten vom Persönltchen.
Verbesserte Arbeitsvorbereitnng und Bauhetriebsorganisationen
sina, wie die Iildustrie lehrt, die geeigneten Mittel, Leerläufe, jenc
"unsichtbaren Wirklichkeiten," wie sie \Valter Rathenau nannte,
auszuschaltcn. Diese Tätigkeit muß gleichzeitig bei der Erzeugung
der Batlstoffe, ihrem TransPort, ihrem Linbau, sowie bei der sach
lichen und zeitlichen Planung bei Architekten, Ingenieuren und
Unternehmern eInsetzen. Amerika ist in diesen Punkten uberJcgen.
HauPtsächlIch durch seine besseren BetriebsorganisatiottCD kommt

daß es auf 1 cbm Baul'aum nur etwa 7 Lerstungsstundcn im
gcgcnÜber 15 bei Ilns verbraucht. Zweckmäßige Bc

triebsorganisatiou setzt ein großes Bauvorhaben VOraus. Zu
am1l1enlegullg VOll Hauvorhaben auf eine Groß baas teile ist er
forderlich, damit sich die Get1eraltllJko ten für Leitung, Aufsich ,
Baumaschincn gÜnstig verteilcu. RaUOJrelle Baltdurchilihrung fordert
auch die richtigc Vcrteilung dcr KOIllPetenzen. Dic heutige Kom
J)etenzzersP!itterul1g auf 13au&cseJIschaftcn. Untcrnehmer und
An;hitekten verhindert die scharfe KOJJzentrienmg aller Ra
tionaJÜ;ierungsfaktorcn. Die GcneralbauleHung im Sinne um
fassender Rationalisierung Ist die vornehmste Aufgabe des Jl1ode,.'ncl1
Architl:ktenstandes, auf die auch scine Schltlung cinzusteHen ist.
Auch Ilnabhängig von den aJJmählich sich entwickelnden indu
striellcn Bau methoden ist die Ueberleitung dcr bisherigen Saison
arbeit in Dallcrarbeit schon Jetzt möglich. Präsidc'nt tloover hat
cinen Krieg g-egell den 'Winter organisiert. Die zahlenmaßig ct'
reehnetcn VertcuerllIl)::"cn durch Schutzm,!ßnllhmen gegen den Frost
si ud bedcutend niedriger als die ZirJsverluste, dic wir in dcn
Willtcnl10natell erJeidclI. Die Winterarbeit muß pJanmäßig orga
nisicrt werden, um dcn Allsfa!J alt Lohn und Arbeitswert zu
vermeiden.
Die Bauarbeiterschaft muß sich utTIstellen lind das Prinzip der
Leistung Lll1d des verantwortlichen D('nkens ab Vonulssetzung zu
ihrem eigencn \virtschaftIichetl Aufstieg als Ziel nehmen, auch wo
es /lot tut gegCn mangelnde Efllsicht dcr Arbeitgeber. Eine solche
RaiiollalisicruJ1g der lebendigen Kräfte kaut! nur alts dem Wiltell
p:edoihen, in allen Arbettsbereichcll Arbeitsfrciheit t[ttd Arbeitsfrcude
zu entwickeln. Unscr heutigcs ::;ystcm untcrbindet die Verant
woftllngsfreude und ftihrt zur Steigcrung dc  bÜrokratischen
Gelstcs, Unsere VcrwaJtungCIl uud Bchörden sind nllr ZII ra
tionalisieren, wenn der Shlll Hir dic VcrsclbsUindigung des Beamtcn
planmäßig gefördert wird.
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Die Bauwirtschaft leidet an dem schleppenden Instanzenweg bei
dcn prüfenden Behörden. OertJjchc Zusammenlegung der Prüf
stellen und größere Selbständigkeit der prüfenden Beamten ist
dringend zu fordern. Die BaupoIizeiverordnungen bedürfe'll dcr
Auflockerung, die den leitenden Beamten größere Selbständigkeit in
der Erftscheidung ermöglicht. Die Einmischung von BaupoJizei
heamten in ästhetische fragen ist abzulc11lJcn.
Dje Reichsiorschungsgesellschaft wird in der Technischcn Tagung
ihre ersten praktischen Ergebnisse zeigen. Aber der wichtiRste
Gewinn unserer bisherigen Arbeit ist der, daß Fachleute aus aUen
Kreisen, Parlamentarier, Beamte, Aerzte, Architekten, Ingenieure.
Vnterneh er, Produzenten, FinanzJeute und JIausfrauen seit einem
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Verschiedenes
Die Lohnverhandtungcu im Baugewerbe. Auf Grund des neu ab
geschlossenen Reichstariivertrages für I1och-, Beton- und Ticibau.
arbeiten finden ZUr Zeit in allen Tariigebietcn des Deutschen
Reiches die Verhandlungen Übet die Ncnfcstsctzul1J;'; der Löhne für
die Zeit vom 11. April 1929 bis 31. März 1930 statt. Von 26 Be
zirken sind die Löhne Wr 11 Bezirke durch verbindJiche Sprüche
in den Bezirkstarifämtern geregelt worden, nämHch in dell Bezir
ken Ostpreußen. Mecklcnburg, Bremcn O]deI!burp.;-Unterweser,
Freistaat Sachsen, Thiiring-cn, Provim-: Sachsen und Anhalt, West
deutschland (Rc.2:icrun9:sbezirke MÜnster, Arusberg, Dusseldori),
Rl1einJand, liesscn und nessen-Nass,m sowie Baden. Die anderen
},') Bezirke werden in dritter Instanz Aniang kommender Woche
vor dt.::m zentralen Iiaupttarifamt in Berlrn, das endgiHtig ent
scheidt.::t, beh3.ndelt werden. Es sind das die Bezirke Oberschlesien.
Niederschlesien, Brandenburg, Groß-BerIin, Grenzmark, Pommern.
Norden (Iiamburg, Lubeck, Schleswrg-I1olstein). Nordwcstdcntsch
land (Provinz Hannover und I3e7.irk Kasse]), BnlHl1schwcig, Millden,
Lippe, Nahegebiet, Sieg-Lahl1, Pia!7., WfirHembcr.2:, Baycrn. D:e
hisher gefi1J1ten verbindlichcn Spriiche bli1U;ell eine Lohnerhöhulll;
in' der Spitze von ,'i bis 9 PIg., währcud den unteren Ortsklassen
r.icdrigcre Lohnerhöhu!)f{ ll zugebilJi.>!:t \\ orden sind. Das Iia!lpt
tarifamt tagt untcr Lcitu!1  der drei Unpartciischetl, Obermagistrats
rnt n. D. Dr. Schalhort]-I er]in. I.and ericht"raj Oe Sell-Berliu llnd
Arbeitsgerichtsdirektor Slllldfc1d-H<lll1bJlrg.

Verhands-, Vere;ns- usw. A"gelegenheilen
Die Kommunale Vereinigung für Wohnungswescll halt ihre eJfte
Hatlptversammluug <Im 16. lind 17. .Mai in Bremen ab. Der erste
Verhandlungstag wird der Eröl tcrung brennender Tagesiragen ge
widmut s0in. Vorträge haltcn: Dcr preußischc ,I\olitlister für Volks
wohlfahrt Dr. Iiirtsiefer Übcr den "Stand der \iVohnungsfrage in
Preuße!l", ßaudirektor Knop, Bremen, iiber die "Bremer Woh
1Iungsverhältnisse", Stadtbaudirektof Dr. Gut, München, iiber den
"Wohmmgsbau als sWdtebauliche Aufgabe", Beigeordneter des
Deutschen Städtetagcs Dr. li'leycr-LI11mantl, Berlin, fiber das "Bal1
sparkassenwesen", BÜrgcrmeister Pick, StettirJ, über die "Zusam
menarbeit von Wohnungsamt, WobHahrtsamt und Gericht zur Vcr
hütung von Obdachlosigkett" tl!ld Oberbaurat Dr. Brandt, I1amburg,
Über "Wohnungspflege". _ Der zweite Verhandlungstag ist für die
Erörterung des in staatspoiitischer wie volkswirtschaftlicher lind
wohnungspolitischer tlinsicht gleich wichtigen Themas "Die WOhM
nungSffage der kinderreicben Familien" vorgesehen. li!erzu wer
den sprechen: Ministerialrat D(. Wölz, Berlin, Dr. VOtl Aller,
Direktor des städt. Statistischen Amtes in Rreslau, Beigeordneter
Schmidt, Trier, Balldirektor Gerte!, Dresden, und Vr. Martini,
Präsidellt der WohlfahrtsbclJörde in Hamburg.' Bei. eordnetcr
Sc1JiIling, Düsseldorf,' wird ausgefiihrte \Vohnanlagen ilir kinder
reiche Familien vorfÜhren. An sonstigen Veranstaltungen sind ver
schiedene Besichtigungen geplant. Anmeldungen sind zu richten
au die Vereinigung (MÜnchen, Stic1cr traßc 7),
Einladung an alle Absolventen Deutscher Bauschulell. Die 4. R.eichs M
ta.gUng des DeutscllCIi Banschnlblwdes, der bekanntlich den Zu
s<1mmel1schluß aBer deutschen BauschltlabsolveJlten darstellt, findet
vom 1.-10. Junt 1929 in Görlitz statt. Der Festausschuß der Alt
herrenschaft Gör!itz ladet hiermit aBc Absolventen Deutscher Dan
lind Baugcwerkschu1cn, Frcunde und Gönner nnserer Intcresscn zu
dieser TaglUJg herzlichst cin. Wer nur irgend sich freimachen kauu.
komme nach Görlitz und nchme Anteil ,\)1 der großen diesjährigen
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Jahre um die gleiche Aufgabe an einem Tisch sitzen und jeder die
Schwierigkeiten des anderen auf seinem Gebiet 1m Austausch der
Gedanken kennen lernte. Auch dic R.F.G. wird noch in ihrem
eigenen Bereich rationaJisieren müssen, Die nur ehrenamtliche
Tätigkeit .,I1er beteiligten PersönJichkeiten wirkt verzögernd auf
die Arbeit. VollamtJiche Leiter der einzelnen ArbeitsabteJ1ungen
sind erforderJicb, die von' aJIer VerwaHung entlastet, ihre prak
tische und wissellschaftliche forschung,sarbeit im Dienste der Ra
tionalisierung der Bauwirtschait Zll hollem Wirkungsgrad brinKen
und also die Rationalisierung bei sich selbst begitlnen. Die Ra
tionalisiemng ist nicht eine mechanische Ordnung! Wir dUrfen um
keinen Preis über der Ratio das Schöpferische vergesset!.

Kundgebung des Deutschen Bauschulbundes. - Verbuuden mit
dieser Tagung ist eine uoße fachgewerbIiche Ausstellung vom
7.-14. Juni fn aUcn Räumen und Gärten der Stadthalle zu Görlirz.
Die Ausstellung wird von unserer Bauge\verkschule und Baufach
interessenten aus dem ganzen Reiche beschickt. Gleichzeitig ieiern
wir das 35 jährige Bestehen unserer Schule und ruien nicht nUr die
ehemaligen Görlitzer Haugc\vcrker, sondern al1e Absolventen Deut
scher Bau- und BaugewcrkschuIen Z1I einem großen Zusammen
treffen, zu einer gewaltigclI Wiedersehensfeier nach Görlitz auf. 
Auszug aus dem Tagum s!)lan: Freitag, den 7. Juni: 8,30 Uhr: Sit
zung der BundesJeitung: 16 Uhr: Eröffnung der Ausstellul1g; 20 Uhr:
Begrilßungsab nd im TivoJi. Sonnabend, den 8. Juni': 8,30 Uhr:
Vertretervcrsammlung in der Stadthalle: 17 Uhr; Auffahrt der Ver
treter und Ehrengäste durch die Stadt GörHtz; 19 Uhr: Oeffent
liche Kundgebung an der Gedenkhalle; 20 Uhr; Festkommers. Sonn
tag, den 9. Juni: 10,30 Uhr: Oeffentliche Tagung in der StadthaUe:
16 Uhr: FestkoIlzert: 20 Uhr: Festball. Montag, den 10. Juni:
]0 Uhr: Frühschoppel1; 14,3D Uhr; Ausflug nach der Landeskrone,
Anmcldung:eJI, Anfragen u d Adressen sind recht bald an nenn
PiJiz, techno Reichsbahn-Oberinspektor, Görlitz, MitteIstraße 33, [II.,
zn. senden, damit jeder eitle Ein1adung erha1t'en kann. Auf nach
Görlitz, der Gartenstadt Schltsiens!
Schul""chr;clde"
Bei der Technischen liochschule Breslau finden die lmmatrikula
[i(;l1en im Sommerhalbjahr 1929 statt am 30. April und 7. Mai, m[t
tag 12 Uhr, im Senatssitztlllgszi[l1mcr. Dic Formalitäten iHr die Ein
schreibung (Ausfüllung des Aufnahmeyordrucks, Abgabe der erfor
derlichen Zeugnisse) haben an deli dcr Immatrikulation yorher
gehenden \Verktagen im Zimmer 129 des Hauptgebäudes IU der
Zeit VOn 9-13 Uhr zu erfolgetl.

Wellbewerbswesen
Bautzen. Die frist Zllr E1nreicl1ulIg der Wcttbcwcrbsarbeiten iiir
dCI! MuseurtJserweiterungsball Ul1d die Korl!markt!lm csta!tlln  i..,t
verlänRcrt und auf den 15. Juni 1929 festgesetzt worden.

Persönliches
HaDS PoeIzig 60 Jahre alt! Am 30. April d. J. wird Professor Hans
Poe!zig, Deutschlands bekamttester und hedclHeIldster Architckt
dt.::r Jet:ttzeit. 60 Jahre alt. Aus diesem Anlaß \vollen anch \vir
IIlcht verfehlen, dieses Tages zn gedenken lIud dem verehrten
Meistcr Hnsere aufrichtigste tl G!ÜckwülJsche darznbrin:,;ell. In
Brcslal1 !lud Dresden gedenkt tlol:h jeder Fachmann gern des der
zeitigen \Virkens VOlt lialls Poclzig, in welc![clIl cr die ersten
bedcutenden Bautcrl geschaffen hat, dic ihn scholl damals als
KÜnstler zeigten, der seinen eigencn Weg geht und der noch Großes
erwarten ließ, wie er es jetzt geschaffen hat und noch schaUct!
wird. Was ilw aber vor maucltcll1 besonders anszeichnct, das bt
die Beherrschung der Grundrißtcchnik lind der Konstruktion, all
wc1chell beiden heraus Cf seIne Architektur wachsen Hißt. SCitlC
Grundrisse bringen nichts Gesuchtes, sie sir!d kÜnst!erischG
Empfinden. das iiberzeugt. und auf diescn GYlllJdrissen e[ltw[c!\c!l
llnd $chaift er. oft mir geringen Mitteln, kÜnstlerisch hochstehende
Räume, wie wir sie SdlOll \viederhoIt in unserer fachzeitschri,ft iu
AbbiIdtUlgen veröffentlicht habcn. Poelzig ist aber nfcht nur ein
groBer Architekt, cr ist auch ein vorbildlicher Lehrer. :Er hißt seiue
Schüler sich in ihrelJ Eigenheiten clli\\'icke1n und macht sie zn
Nad]betcl"tt $einer KllllSt odcr Nachahmcrtl <liter Sti!t; tlIltI
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er erzieht die Jugend zu eIgenem Schaffen und 11!ltt ihr sich so
zu entfalten wie es ihre Begabullg und ihr Charakter verlangt. Wir
wtinschen ihm, daß er noch lauge Jahre in sehler Jetzigen Kraft
und frische scbaffen möge, zum Besten deutscher KUllst um!
deutschen Wesens.

Todes'liilie
Lauban in ScMes. Plötzlich verstarb der langjähri e Obermeister
Imd Ehrcuoberrneister der Laubaner Maurerinnung, Herr Maurer
und Zimmermeister Ernst Sei b t.

Pößneck. Im Alter VOn 72 Jahren starb der hoch verdiente lang
jährige Leiter des gesamten städtischen Bauwesens, Stadthaurat
Iiermann Sc h ö n f eId e r.

lIJIücher- 10m! Zeilsd,rifle"scliau
Jahrbuch der Baukunst 1928/29. Iierausgegeben von Prof. DrAng.

Ed. lobst Siedlet'. Architekt BDA.. OHa- Stollberg-Verla!?: G. m.
b. tl.. ßerlin SW 68. Preis geb. 25 RM.

Das Werk ist dem Bund Deutscher Architekten zu seinem 25 jähriM
gen Gründun!2:sta c gewidmet lIud !2:ibt in trefflichen Bildern einen
Querschnitt vom Schaffen dcr MitJ'!:'lieder des Bundes Dcutscher
Architekten in den letzten Jahren. Selbstverständlich sind nur die
bedeutendsten Werke in dem Buche vertreten IlUd es ist für den
Fachmann eine Freude, es zu studieren. Man ersieht. daß wir
noch große Meister haben, die VorbildJiches leisten. Das Werk
sante in keiner ArchHekturM und Kunstbiicherei fehlen. Lgb.
Leitfaden fiir die ErmitthllI  de  Bauwertes VOn Gebäuden von

F. W. Roß. 13. Auflage, Neuhearbeitet und erweitert durch Stadt
hauinspektor Oskar SchÜtte. Verlag Schmor! u. Von Seefeld
Nacht.. Hannover. Preis iH Leinen geb.

Die vorliegende IJ. Auflag-e des jedem Fachmanne wohlbekannten
Buches Von Roß bringt. angcpaßt an die heutigen Verhältnisse,
nIcht die derzeiti.2:en Werte bei den Berechnungsgrundlagen sondern
dieienigen des Jahres 1914, als Grul1dwerte. Nach. der Erläuterung
Über das AbschätzungsweselJ folgt als besonders zu beachten eine
TabelIe, welche die Bauindexziffern von 1921 bis 1927 in monatM
lichen Dmchschnittcn angibt. Wie seIne Vorgänger, ist auch diese
Ausgabe auf das Wärmste zu empfell1en und sollte in der Handjedes Baufachmann s sein. Lgb.
Reichsadreßbucli Hir das Baugewerbe. AusRabe 1928/29. Verlag

Gebr. Men1zen ll. Sasse, Verlagsges. 111. b. tl.. Diisseldorf, Ce
ciJienaJ1ee 65. Preis: 20,  RM.

Das AdreRbnch für das gesamte deutsche Bauwesen liegt wiedemm
in einem schön ausgestatteten, ctwa 1300 Seiten fassenden Bande,
auf. Es clltlJiilt fast alle Adressen des vielverzweigten Baugewerbes
Iwd ist fÜr Lieferantcn und Interessenten VO!1 grolier \Vichtigkeit.
V/ir können die Anschaffung dieses vVerkes bestens empfehlen. H.
..Wie bauen?" 19Z9. Von Heim; und Bodo Rasei!. Akad, Verlag

Dr. Frjtz Wedekind &. Co.. Stuttgart. Preis gebd. 9 RM.
Das Bl1ch verlal1zt ein eingehcndes Studium und Durchdenken, 11m
seine Zielc lind Zwecke  anz Zn erfas&en. Es briniod Konstruktives
und Künst1erisches. ]Jesonders v;eht es auf die RationaIisierung- und
Typisierung im ncutig-en Bauwesen ein. Von der Grundrißgestal
tung- ausgehend, die nicht. der Architekt. SOlide rn der Bauherr selbst
beeinf1ussen soll. geht die Schrift zu dem Auibau über, konstf!!k
fiv al1e Einzelheiten, auch dic neue Bauweise sacl1lich und kritisch
erläuternd. Einen groRen I-(aum geben die Verfasser in richtiger
Weise den einzelnen Baustoffen, wobei die neuesten Errungen
schaften gebührend  ewürdigt werden. Vorziiglich ist hierbei der
VergleiclJ der EntstellUng- des Wohnhauses mit den einfachsien
Gegenständen des täglichen Gebrauchs. der das Buch auch für den
LaicH verstämllich macht. Z1!m Schluß kommen die Verfasser zu
dem Ergebnis, daß in heutiger Zeit der Skelettbau iür die Städte
das Gegebene, für Bauten auf lange Sicht aber der Mauerbau das
Richtige sei. Ansch!ießend brin.l!:t ein Anh[ng über BezugsQuel1en
nach das Wissenswerteste Über die neuesten Baustoffe. Das Buch
ist jedem Baufachmann w arm zu empf ehlen. Lgb.
Reiehsarbeltsblatt. Iierausgegeben vom Reichsarbeitsministerium.

BerUn NW 40. Schamhorststraße 35. VerJag von Reimar Bobbing,
BerUn SW 61 Großbeerenstraße 17.

Beft Nt. 11 enthält folgcnde Abhandh1l1gen: Sicherheitsvorrichttm
gell an Dreschmaschinen. UnfalIverhütungstechnisches von der
Leipziger WanderausstelIung der DC!-ttsclren Landwirtschaftsgesell
schaft 1929. Unfa1Iverhütung in der östcrreichischcn Landwirtschait.
Einheitliche Anforderungen an fieischereiarbeitsräume. Tätigkeit
d(;r Betriebsräte !l<lch den JahresbcrichteTh der Gewerbeaufsichts
beamten 1927. SchutzvorrichtuJ]gcH an Sägen. Psychologische Un
fal!verhütung in GroßbrauereieIl. Die ReichsunfalIverhütungswoc1l'e
(Rnwo) auf der Dorbnundcr Union in den Tagen vom 24. februar
bis 3. März 1929.

IlIdll'K lIauiudex
1913 = 100

13. 3.29 = 172,5
26. 3.29 = 172,7
10, 4.29 = 172,7

lIaustofiiudex
1913 = 100

3, 4,29 = 157,0
10. 4.29 = 157,0
17. 4.29 = 156,9
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Fragelu!l$tei'i
Frage NI'. 64. Seit Jahren befinden sich in meinem flause Ameisen.
Zur Vertilgung derselben habe. ich schon. die verschiedensten Mit
teJ angewandt, die auch teilweise einen Erfolg zeitigten. DCl11lOCh
war der ErfoJg kein dauernder. nach ciniKer Zeit steHten sich die
Ameisen wieder ein. Die Ameisen sind über das ganze Baus ver
teilt und halten sich unter dem l"ußboden. Fußleistcn usw. auf. Ich
wäre nUn sehr dankbar, wenn ich eine Auskunft erhalten könnte,
mit welchen Mitteln die Ameisen restlos zu heseItigen sind.

R. K. in N.

Zu frage Nr. 36. Die Ausfühnul?': eines Verputzes auf Fachwerk
bau oder überhaupt auf HoJz ist möglich dUrch Verwendung von
"Edel-Martollt," das g-Ieicherweise wie auf Stein auch auf .Bolzbindet lIud eines besonderen Putzträgers nicht bedarf. DIeses
Material kann natllrfarbig gran oder mit Farbzusatz aUfgebracht
werden oder es Im11'n lJachträglich mit jeder Farbe behandelt wer
den. Dabei findet eine ehern. Festigung- des Farbauftrages statt,
so daß derselbe- ausolut wetterfest sich mit dem aufgetraR"enen
Edel-Marolit" verbindet. Der Aufü,o;g ist zugleich ein vorzüg

Gchcr Feuerschutz. da er bis 2000° Hitze Widerstand leistet. Außer
dem kann das Material auch selbst bei Kältc aufgetragen werden.
Dabei Ist der Preis für den qm bei gleichem Aussehen wie Edel
putz erhehlich billi.2:er. Muster und nähere Angaben dun;h lng.
A. Kali in ich, Liegnitz. Goldber.zer Straße 148. Fernruf 3540.
Antwort auf frage Ne. 45. Um eine saubere und gleichmäßige
Fläche an dem Turmhelm aus Sandstein zu erzielen, empfehlen wir
Ihnen, die fragliche Fläche mit wasserabweisendem "Terranova
Putz," der ja bekanntlich von weiß bis ZUr buntesten Farbtönung
hIn hergestellt wird, zu erneUCrn. Dieser Putzmörtel ist bei fach
und sachgemäßer Verarbeitung dauernd haltbar und irgend welche
Erneuerungen kommen in absehharer Zeit nicht in r.raRe. Die ent
stehenden Kosten bei einer derartigen Bearbeitung des Turmhelms
sind !?ering. Sie ersparen sich dadurch sowohl die kostspielige
steinmetzmäßige Bearbeitung des alten Sandsteines sowie auch den
ofters erneuerungen erforderlich machenden Farbanstrich.
Te r r an 0 v a - H. S t e i JJ P u t z wer k e, Verkaufsgemeinschaft,

G. m. b. Ii., Düsseldorf.
Antwort auf Frage Nr. 49. Znr Beschleunigung der Abbindezeit von
Zement verwendet man in der Praxis Soda oder \Vasserglas. Beide
Zusätze sind für die Massenfabrikation zu teuer und neigen auch zu
Ausschlägen. 'Venn Ihnen der schnellbindende Zement (hochM
wertige Portlandzement) nicht genugt. rate ich Ihnen 'Zur Ver
wCllduug des Totiser Tonerdezementes Marke "Citadur". Derselbe
soll &chon !lach 24 Stunden eine Druckfestigkeit von 300--450 I,gqcm erreichen. Kth.
Antwort auf frage Nr. 52. fitr den gedachtCII Zweck kann Ihnen
zu einer Pf<:lnnenblechbedadultlg geraten werden. Das Verlegen
kann auf engliegende Sparret I oder Bretterschalung'vo!J lIngelernten
Arbeitern ausgeführt werdcn. Die Bleche sind sehr haltbar lIttd
könuen nach Abbruch bei einigermaßen vorsichtiger Demoutagc
wieder verwendet werden. We!lJ! auch das Dach in der Anschaf
fung etwas teurer sein sollte, so bedarf es aber keinerlei Pflege undist wieder verwendbar. Kth.
Antwort auf frage Nr. 53. Zur Erneuenmg von Bolz _ Zement
ddchern eignet sich in hervorragender \\Teise Tropical-Dachgewebe,
das außerordentlich elastisch zähe und zerreißfest ist und im Verein
mit der Tropical-Klebe- und' Anstrichmasse verarbeitet wird. Die
Ausführung ist außerordentlich einfach und preiswert ll!ld wir
stehen Ihnen mit KostenanschHigelJ gern zur Verfügung-.

Ge seil sc h a f t f ii r 0 b e r f I ä c h e n s c hut z 111. b. B.,
Breshm 5, MuscmnspJatz 15.

Antwort auf Frage Nr. 54. Wir empfehlen Ihncn ZUr Abdichtung
der Shedrinnelt an SteHe' der VOrt Ihnen erwähnteu Pappe unser
Tropical-Dachgewebe. Dieses Gewebe wird in ähnlicher Form mit
einer Spezial-Klebemassu verlegt wie die Dachpappe, hat jedoch
den Vorteil außerordentlich schmiegsam zu sein und ist gegenÜber
der DachpaIJpe absolut zerreißfest und dehnbar. Die Gefahr eines
Reißcns bei Schneebelashing fällt also aus lU1d da das Material
bedeutend widerstandsfähiger .\!:egen Temperaturschwankungen ist
als DachIJap!Jc, dÜrften br;:i Verwendung von Tropicalgewebe die
von IhHcn erwähnten Uebclstände verschwinden, Bei allzu großen
TemperaturdifferenzeIl bestÜnde die Mög:lichkeit, deren Auswir
kungen durch Unterlcgen der Shedrillllen mit Cclotexplatteu zu
verhindern. Wir stehen Ihnen mit näheren Angaben gern ZUr Ver
fügung und bitten Sie, sich mit uns direkt in Vurbindung zu setzen.

Ge s e 1 I s c h a f t f i1 r 0 b c r f I ä ehe n s c hut z m. b. Ii.,
NiederJassuJJg Breslau, MusenmspJatz 15.

Bc/lrJUleitung: Arcbltekt BDA. Kurt Lauger und Dr..lng.LangenbGc
baldo In BreBJau und BAurat JI a n g B I U. t h gen In LeJplIIS

Verlq: .P t. u J B t 1\1 h k e, 111 BresJeu und Lelp lg.

rar WtverJ!lAi:t elDßelllUldte MaDlU.!(rJpte I1bemehwe.n wJr kelue Gell"lUIr.
AllOD Zuaen4unlen &1:1 die SchrlftlC!lltung bJtten wIr Rückporto befmro.gen.

In bai t:
D<ls Telegraphell- uud Zeugamt jn Liegnilz, dazll Abbilduugell.
WohnllngsbauwirtsclHJJ( und Wirtschaftlichkeit im Bauen. - Ver
sehiedenes. - FragekasiclJ.


